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Donnerſtag, den 20. Februar 1879. 


Jaſetste: Du sgpaseer Werstgela 15 Pfennige 
Nedactton, Druck and Verlag dem N. Gtaß mann, 


Stettin, Kirchtag Nr. 3. 


Nr. 86. 


Deutſcher Reichstag · 
5. Sitzung vom 19. Februar. 

Prüſtdent don Forckenbeck eröffnet dit 
Sitzung um 11½ Uhr. 

Am — des Bundesraths: Hofmann, Dr. 

Leonhardt, v. Prolllus, Dr. Friedberg. 
3 Der Bräfldent macht Mittheilung von einem 
heute Morgen vom Fürſten Hohenlohe -Langenburg 
eingegangenen Antwort⸗Telegramm, in welchem der⸗ 
ſelbe die auf ihn gefallene Wahl zum zweiten Vice⸗ 
Präſtdenten des Hauſes dankend ablehnt. 

Der Präſident glaubt trotzdem die Geſchäfte 
des Hauſes nicht unterbrechen zu dürfen und tritt 
des halb das Haus in die Tagesordnung. 

Erſter Gegenſtand derſelben ſind die beiden 
Schreiben des Reichskanzlers betreffend die Einhe- 
lung ver Genehmigung des Reichstages zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung und Verhaftung der Abgg. 
Fritzſche und Haſſelmann wegen Zuwiderhandelns ge- 
gen $ 28 des Sozialiſtengeſetzes. 

Der Abg. Rickert (Danzig) beantragt, un- 
terſtüzt vom Centrum, den Nationalliberalen und 
der Fortſchriitspartei: 

1) die Genehmigung zu verſagen; 

2) gleichzeitig zu erklären, daß der Reichstag 
mit dem $ 28 des Geſeßes vom 11. Oktober 1878 
nicht den Sinn verbunden hat, daß ein Mitglied 
dis Reichstages durch eine polizeiliche Ausweiſung 
in feiner verfaſſungemſißigen Obliegenheit, an den 
Verbandlungen dis Reichstag 
hindert werden dürft.“ 1 


Bi 


wie für jeden anderen Abgeordneten die Bil | er- 
3 


wachſen, hier zu erſcheinen. Dieſer Aufford 
tritt nun der Poltzeipräſtdent v. Madal en 
und verbietet den Eintritt in dieſes Haus. 

Staatsanwalt von Berlin 
vor, daß er fortgeſetzt das Vergehen gegen 
8 28 verübt, ich werfe dem Staatsanwalt vor, 


lehnt. denn ein Polizel - Reglement 
allen Umfländen aufrecht erhalten bleiben, 


tion ad II. if diefes: Die Ausweilung verhindert 


fa den Betroffenen, eine ganze Reihe ſonſtiger bür-|des Etats 
gerlicher Pflichten zu erfüllen; ja, der Herr Staats- Geſtalt. 

r anwalt würde, wenn das Gericht die 

wirft dem Abg. Frische dis Herrn Frizſche beſchließt, deuſelben nicht einmal 
den A Gefängniſſen halten dürfen! 
da keit.) 

er fortgejeht Mh gegen das Gebot des Kaſſers 25 


(Große 


Abg. d. Helldorff erklärt, die deutſch⸗ 
konſervative Partei werde für den erſten Punkt des 


auch Antrages Rickert ſtimmen, dagegen die Reſolution 


wenn der geſunde Menſchenverſtand darüber zu Grunde ad II. ablebnen. 


ginge? Wir haben die Verpflichtung, dieſem un⸗ 
erträglichen Zuſtande ein Ende nr 


Abg. Dr. Hänel: Wenn man morgen im 


zu machen; ich bitte] „Staatsanzeiger“ die Reden unſerer drei großen Ju⸗ 


Sie, nehmen Sie den Antrag möglichft einftimmig| riſten, des preußlſchen und des deutſchen Juſtimi⸗ 


an. (Beifall.) 
Bundes - Bevollmächtigter Juſtiz - Minifter Dr. 
Leonbarbt: Geſtatten Sie mir nur eilige 
kurze Bemerkungen. Die Rechtsfrage berühre ich 
nicht; fie kommt nicht in Betracht, über dieſe haben 
die Richter allein zu entſcheden. Auch will ich 
mich nicht über die Bedeutung und die Wirkſankelt 
der vorgeſchlagenen Reſolutlon ausſprechen. Es Ber 
delt fi förmlich lediglich darum, das Verfahren des 
Staatsanwalts zu rechtfertigen. Der Staats an 
des Berliner Stadtgerichts hat nur einer Pflicht 
nügt, wenn er dieſen Antrag geſtellt hat 
trag bez veckt nicht, Entſchlteßungen zu 
er bringt nur den betreffenden Fall j 
nition. Sie ſollen dardber mtiittin) 
migung ertbeillt werden ſoll ze zei 


Buchen 


nt] des Reichstages als Körperſchaft 


180 


niſters, ſowie des Herrn von Schwarze leſen wird, 
wird man kaum eine Ahnung haben von dem, um 
was es ſich bier gehandelt bat. Im großen Pu⸗ 
blikum wird man eher auf den Gedanken kommen, 
als habe Jemand ſilberne Löffel geſtohlen (Heiter 
keit) oder als ſei ſonſt ein geringfügiges Kriminal 
Verbrechen begangen — ſo wenig baden die drei 
Herten den Kernpunkt der ganzen Frage berührt, 
jo wenig haben ſie von der Frage dis Privllegtums 
ein Wörtchen ver ⸗ 
ben. Der Vorwwf, daß wir ſelbſt es ſeiner Zeit 


verſchuldet haben, daß fetzt Life . beliebt 
2 2 muß voll und ganz zurückgewirſen wer⸗ 


d von uns hat eine ſolche Interyreta- I 


hgrich gehalten Die unerhörte Lage, 
E Erlaß des Polt randiums den Relchs⸗ 
te von dem preußiſchen 
"ro; en us urch entſprechende Wei⸗ 


Die 
om Abgeordnetenhauſt beſchloſſen / 


Es erhebt ſich hierüber eine längere Diskuſſton, 
in welcher der Finanzmintſter dem Haufe eine Sn 
legung der Lage des Staates giebt, die aus den 
Verhandlungen des Abgeordneten hauſes bekannt ft. 

Berudigung der Diskuſſton wird der 

Etat mit allen gegen die Stimme des Herrn von 
S genehmigt f 
„betreffend die Zuſtändigkett 

der Mimiſter, wird ohne Diskuſſton e 
die Ueberſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben 
vom Jahr 1877 — 78 wird erledigt, cbenſo die 
allgemeine des Jahres 1875 und der 


Bericht der Staats ſchulden · Kommiſſton durch Ecttei⸗ 
Decharge 


lung der 
Schluß 43, Uhr. 
Naächſte Sitzung: ae 12 up. 
Tagesorbuung: Eiſenbahn Finnentrop - Ol 
Dinterlegungefonde und Petitionen. 5 


Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Stbnar. Der cpangeliſche 
Oberkirchen rath hat auf Erſuchen des Miniſters des 
Junem an die Konſiſtorten der Älteren Provinzen 
in Betreff des Geſczes vom 13. Mär v. J. über 
die Uniecheiagung vermahrlofer Kinder ein Cirkulur 
Der Oberkirchenrat entſpricht dem Erſu⸗ 
chen des Min tere, die Pfarrgeiſtlichen auf die Be⸗ 
deutung des Geſetec aufmerkſam zu m en, indem 
et die Konſeſtotiem scranlaßt, die Geiſtlich en ihrts 


2 


ctlaſſen. 


Kemmiſſton beantragt die Genehm⸗ 5 
in der v agu 


Abg. Las ker Wen Wir at Der haftung PN: Fe 
en heute zum eiſten a de Auna Der Ar a will rt 
u welchem die Regierung die Genehmigung zur den Bchörben haben den 


0 


Verfolgung 


N Sldagwatt deſettigt werden können.] Kuffichte krrtſes davon zu verſtändigen. Der Ober- 
b6 eite dieser Angriff auf die Würde des dent⸗ kreten rait ſpricht die Erwartung aue, Dei Geiſt⸗ 5 
chen Parlamente! Das eugliſch Barlamıcat NN e 


mer 


liedes fordert. Bon Wichtigte frk- 
zuſteuen, daß wit es bier nicht mit einem Antrage 
einer untergtordueten Behörde zu thun haben, ſon⸗ 
dern wit einem Antragt, den der Reichskanzler un⸗ 
ter ſeiner Verantwortlichteit beim Reichstage ſtellt. 
Wende ich mich nun zur materiellen Seite des An⸗ 
trages, ſo muß ich zunächſt hervorheben, daß der 
Reichstag bei Anträgen auf Einſtellung des Straf⸗ 
Verfahrens für die Dauer der Seſſion niemals in 
die richterliche Beurtheilung des Falles eingetreten 
i. Das Haus babe ſich ſtets die Rieſerve aufer- 
legt, und iſt nicht auf den materiellen Inhalt ein- 
gegangen. Der Abg. Fritzſche hal nur ale Mitglied 
dis Reichstages ih auf den Befehl des Kalſers 
nach Berlin begeben. Es muß präfumiet werden, 
daß Frißſche das Gebot des Kalſers für mächtiger 
gehälten, als das Verbot des Polizel⸗Piaſſdiums 
Damit könnte ich eigentlich, schließen, wenn wir 
nichts weiter wollten, als die Genehmigung zu ver⸗ 
ſagen. Was würde aber die Folge ſein, wenn wir 
die Forderung der Polizei nicht als ungerechifertigt 
zurüdweiſen würden? Wir würden damit der Po⸗ 
lizet über die Zuſammenſetzung des Reichstages vie 
vollſte Heriſchaft einräumen. Ich möchtt aber auch 
nicht di. Anſicht aufkommen laſſen, daß der Staats. 
anwalt Teſſendorf vieſe Anträge aus ſich ſelbſt Her 
aus geſtellt hat. Ich glaube, ts kann darüber kein 
Zweifel fein, die preußiſche Regierung bat den An⸗ 
tag trtrahirt, fie hat ihn moraliſch hervorgerufen. 
Wir daben «6 hier alſo mit einem Akt der Regte⸗ 
rung zu thun. Es wird hier einer politiſchen Kör⸗ 
perſchaft angekündigt, daß durch polllelliche Auewel⸗ 
ſungen die Bufammenfegung des Reichstages zu 
jeder Zeit verändert werden kann, alſo lediglich nach 
dem Ermeſſen einer Verwaltung Behörde. Der 
Reichstag hat dem gegenüber die Pflicht, eine ma⸗ 
tertelle Behandlung der Sache herbeizuführen. Ich 
frage, iſt es wohl denkbar, daß der Reichstag eine 
ſolche Befugniß in die Hände der Polizei hat legen 
wollen. Ich frage Sie auf Ihr Gewiſſen, Zeugniß da⸗ 
von abzulegen, ob dem Reichstage ein ſolcher Ge⸗ 
dankt auch nur nahe gelegen hat. Redner geht 
nunmehr auf die Entſtehungsgeſchichte des 6 28 


und teen eines Rereinger lia. ipeigen gemacht; die Thätigkrtt berfelben be. IK Uchebrr 
und möglicherwetſe mit Geſangniß für ihre Unge- 
el bühr beſtrafen! (Große Hetterkett.) Ich bitte, neh⸗ 


Staateſekretär Dr. Friedberg macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß in früheren Fällen das Haus 
niemals eine materielle Prüfung vorgenommen hat, 
in einem ſpeztellen Falle habe der damalige Präfivent 
Hänel ſogar ſolches verhindert. Redner erklärt ſo⸗ 
vann, daß mit dem Antrage durchaus nicht in die 
Machtbefugnifie des Parlaments eingegriffen werden 
ſolle. Die Prärvgative des Reichstages ſolle geſchützt 
werden, das Haus ſolle über die Frage ſelbſtſtändig 
eutſcheiden. 

Abg. Dr. v. Schwarze: Ich und meine 
polttiſchen Freunde ind mit dem eiſten Theil des 


Antrages Rickert einverſtanden, können dagegen dem 


zweiten Theile nicht beitreten; wir veikreten den 


Standpunkt, daß wir eine materielle Frage völlig 


von unferer Diskuſſſon aus geſchloſſen ſehen wollen. 
Wir find der Anſicht, daß keineswegs ein Regie⸗ 
rungsaft von politiſcher Bedeutung vorliegt, es han⸗ 
delt ſich vielmehr um die geſchäftliche Behandlung 
eines gefchäftlichen Antrages; dieſer Antrag if von 
uns nur ebenſo zu behandeln, wie alle analogen, 
die vorher an uns herangetreten ſind. Wir wollen 
dem Gerichte keine Direktive geben, wie es eulſchel⸗ 
den ſoll, und das bezweckt eigentlich der Pane IL, 
des Antrages, welchen ich darum abzulehnen tte. 
(Beifall.) 

Abg. Relchenſperger (Olpe): (6 ban- 
delt ſich dei dieſer Frage nicht um das S. en- 
geſetz, ſondern um das Recht, das Privilegium des 
ganzen Reichstages und jedes feiner Mitglieder. Ein 
Eingehen auf den Antrag des Reichskanzlers würde 
die hͤchſte politifche Ungeheuerlichkeit bedeuten, die 


ſolcher Schritte vor jeine Barte laden 


men Sie beide Punkte des Antrages Rickert an. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Gneiſt: Wir baben die Alterna 
tive: Entweder der Reichstag ſagt Ja und unter- 
wirft damit ſeinen Perſonalbeſtand dem Belteden 
ſeiner Orts-Polſzeibeherde, oder er ſagt Nein und 
macht ſich damit zum Mitſchuldigen eines fortgejeht 
ausgeübten Verzebens. Der Reichstag darf ſich doch 
nicht verhehlen, daß es ſich Hier um die Lebens be⸗ 
dingungen bandelt, obne die kein Parlament exiſti⸗ 
ren kann. Es kommt oft vor, daß ſtaatliche Ber- 
bote mit einander in Kontraſt ſteben, und da geht 
denn immer die gerichtliche Autorität der polizeilichen 
vor, die höhere abjerbirt die niedere. Und hier unn, 
wo die höchſte Autorität, der Katſer, im Namen der Bun⸗ 
des regterungen, den hoͤchſten Rath des Kaiſers be⸗ 


ruſen, da ſollte eine Ortsbeherde Kontreordre geben 


dürfen?! Wohin ſollten die Varlamente kommen, 
wenn nicht ihre Freiheit der Poltzel gegenüber ab- 
ſolut geſichert wäre! Meine Herren! Darum ge- 
nügt der Antrag ad l. nicht, es muß auch der 


ad II. hinzukommen, der Reichstag muß ein ernſtes] 
Wort im Intereſſe ſeiner Würde mitreden. Die 


Achtung voce dieſer Würdt Hätte die Regierung 
abhalten ſollen, eine Felde Vorlage une zu 
machen. 

Die Dioekuſſton wird geſchloſſen. 

Bei ver Abſtimmung wird der Antrag Rickert 
ad I., die Ermächtigung zur ſtrafcrchtlichen Berfol- 
gung und ſofortigen Verhaftung der Abgg. Fritzſche 
und Haſſelmann zu verſagen, mit einer großen welt 
überwiegenden Majorität angenommen. (Dagegen 
ſbimmen nur 3 oder 4 Abgeordnete.) 

Der Paſſus II. des Antrages Rickert gelangt 


gegen die Stimmen der beiden Fonjervativen Parteten un cs 


ebenfalls zur Annahme. 


Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Wabl dis zweiten Bierpräſſden 
ten, Handelsvertrag mit Oeſterreich. 


würde lichen ee, was in tpren Kräften ſteht, thun und 


Zweckt des Grſetzes zu fördern. In dleſer 


ſetzung mid von einet bejonderen Anordnung Ab- 8 


ſtand genommen. Es wird erwartet, daß die Geiſt⸗ 
lichen in der Lage fein werden, den Behörden bei 
der Ermittelung von Familien, welche zur Aufnahme 
verwahrloſter Kinder ſich eignen, ſowie bei der Uiber⸗ 
wachung der betreffenden Familienpflege behülflich zu 
fein... Inotefondere werden die aus det Zwangs⸗ 


erziebung eutlaſſenen Kinder denjenigen Geifli 
Par — nder denjenigen ſtlichen 


Unterkommen gefunden haben. Auch hofft der Ober⸗ 


mr 


deren Gemeinden ſolche Kinder sin 


kirchtnratb. das die Geistlichen nicht unterlaſſen 


werden, in den 


ralkonferenzen ſich über die ges- 


eigneten Mütel wirkſamer Hülfeleiſtung zu verſtan⸗ 
rigen. Der Miniſter des Innern hat nunmehr m 
einem Erlaß an die Oberpraſtdenten hervorgehoben, 
daß die Wittzälfe der Gelſtlichkeit für die erſpricß⸗ 


liche Ausführung des Geſetzes als ein w 
Faktor anzuſehen if. Es ſollen deshalb die Be⸗ 
hörden den Geiſtlichen Gelegendeit geben, tr In- 
tereſſe an er Fürſorge für die verwahrloften Kinder 
zu beihätigen. 
Die Netz verſchiedener Zeitungen, daß der 
Larifreforınbommiffon das Material zur Tabakftruer- 
vorlage mit dem Kuftrage zur Ausarbeitung einte 
entſprecheuden Geſchentwurfs zugegangen ſei, iſt ur⸗ 
thümlich. Es erklärt ſich dies ſchon dadurch, daß 
vie Aufgaben, welche der Kommiſſton übertragen 
find, bereits an ſich einen großen Umfang haben, 
und duich die Anedehnung auf innere Steuern das 
der Kommiſſfteun zustehende Maß von Leiſtung über⸗ 
ſchritten würde. Die Nachricht it aber auch noch 
aus anderen taneren Gründen von vornherein un⸗ 
da der Vorſizende der Tarifreform⸗ 


ejentlicher 


tommiffion, Exhe. + Barnbüler, einen auf die Ta- 
dakſtener : 


betzüglichen Entwurf nur ausarbeiten könnte, 
ſich um die Einführung des Monopols 
handeln würde. v. Barnbüler iſt durchaus nicht 


Schutzzöllner um jeden Preis, wie man behauptet 


hat, aber die einzig mögliche und richtige Loſung 
der erblickt er, wozu er ſich ſtets 
befannt hat, in dem Tabaksmonopol. Daß im 


naher ein und verweiſt. darauf, daß man alle damaligen in civiliſtrten und Verfaſſungeſtaaten ie vorgekom⸗ preußtſchen Niuanzueimiſtertum ein auf die Beſteut rung 
Befürchtungen, die man an die Beſtimmungen dieſes men wäre; er Far 27 anderes, als die Landtags⸗Verhaudlungen. des Tabals nach Gewicht bezüglicher Geſet-Entwuif 
Paragraphen knüpfte, für eitel Schwarzmaleret an⸗ Stellung des ganzen Reichstages unter l f aus. ausgearbeitet war, habe ich früher gemeldet, und vie 


geſehen hat. Jetzt tritt die Warnung an das Haus 
beran, daß nichts unmöglich und nichts undenkbar 


ſicht. Der ganze Verlauf der Dinge zeig s, 
daß ſowohl der Staatsanwalt Teſſendorf als auch 


16. Sitzung vom 19. Februar. 


Präſtdent Herzog von Ratibor eröffnet 


Mitthellung verſchledener Zeitungen, daß der Ent⸗ 
wurf fertig geßellt jet und bereits dem Staatsmi⸗ 


iſt. Ich behaupte, es iſt nicht die Abſicht geweſen, der Juſtizmintſter an der Richtigkeit des Verfahrens 
die Verfaſſung abzuänden. Die Berfafjung hat und der Doktrin erhebliche Zweifel hegen; ſonſt 
dem Katſer das Recht gegeben, den Reichstag ein- hätte der letztere ohne Weileres dem Staatsanwalt 
zuderufen. Der Reichstag iR zum 12. Februar geantwortet: Thue, was Deines Amtes il Art. 
nach Berlin einberufen. Dieſer Befehl iſt nicht in 31 der Verfaſſung beſagt ja ausdrücklich, daß auch 
absttactum ergangen, jondern an Perſonen, die Abgeordntte, wenn fie in flagranti ergriffen werben, 
den Reichstag gegenwärtig barftelen. Mit dieſer ſofort ſiſtirt werden ſollen! Ein weiteres burd- 
Emberufungsordre iſt ſowohl für den Abg. Beipfehe schlagende Moment für die Annahme der Rejoln- 


5 


die Sitzung um 11 ½ Mor mit den üblichen geſchäft- niſterium wurlinge, dürfte richtig ſein. Die Zoll⸗ 


lichen Mittheilungen. tariftommiſſtom hat übrigens in ihren ſelt Montag 
Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Hobrecht und dieſer Woche gehaltenen Sitzungen über mehrere Ta⸗ 
eine große Zahl von Retzterungs⸗Kommiſſarien. { onen von untergeordneter Bedeutung Beſchluß 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt gefaßt und werd noch eine Anzahl Poſttionen ſolcher 
der Bericht der Budget⸗Kommiſſton über den Staats- Art im Lauft dieſer Woche erledigen. In nächſſer 
baushaltsttat für das Jahr vom 1. April 1879 Woche gedenkt dir Kommiſſton ſich über eine Reihe 


1 


bis 1880. ‚der wichtigsten Artikel au antſcheiden, nämlich über 


tie Zölle ouf Vieb, Getreide und Eiſen. Die Be- In tiefſter Ehrerbietung verharren Ew. Durch 
rathungen der Kommiſſion nehmen jetzt einen un- laucht ꝛc.“ 
unterbrochenen Fortgang. — Bei dem gieſtrigen öffentlichen Termin zur 
Die deutſchen ärztlichen Kommiſſare Geh Rath Verpachtung der Domaine Ravenſtein hatte ſich ein 
Prof. Htrſch, Dr. Sommerbrod und Privatdozent Pachtbewerber, der alte Pächter Kleckbuſch, 
Dr. Küßner beabſichtigen, nach ihrer letzten hierher eingefunden, welcher ein Pachtgebot von 19,000 
gelangten Meldung, am 18. von Moskau aufzu- Mart — das Pachtgelder⸗Minimum — abgab. 
brechen. Zur Uebernahme der Pachtung if ein Vermögen 
Es werden wiederholt Juſtizbeamte genannt, von nicht weniger als 150,000 Mark erforderlich, 
von denen geſagt wird, daß ſte zu künftigen Beamten wodurch der Mangel an Konkurrenz allerdings er ⸗ 
des Reichsgerichts beſtimmt ſeien. So bezeichnete klärlich wird. 
man kürzlich einen Appellationsgerichts⸗Präſidenten — Eine ſehr intereffante Entſcheldung hat das 
ale künftigen Obergerichtsanwalt. Dieſe Mittheilung Reichs⸗Oberhandelsgericht getroffen: Der minderjäh⸗ 
it indeß falſch ebenſo wie alle allgemeiner gehaltenen, rige Sohn eines reichen Mannes hatte bei einem 
denn es find zur Zeit noch nicht einmal Vorſchläge Bankier ein größeres Darlehn erlang‘, daß ihm in 
aufgeſtellt worden. Banknoten ausgezahlt wurde. Auf dem Bahnhof 
Das Reſultat der am 10. d. M. zuſammen⸗ wurde dem Minderjährigen die Brieftaſche nebſt 
getretenen Subkommiſſion der techniſchen Deputation] Banknoten aus der Taſche geſtohlen und die Er⸗ 
für Serſchifffahrt it in Betreff ihrer Berathung über] mittelung des Diebes {ft nicht gelungen. Der Ban⸗ 
die Nork-Antwerp-Rules bezüglich der Havarie grosse] kler erhob Klage auf Rückzahlung des Darlehens, 
zu einem vollen Emverſländniß über die Vorſchläge wurde jedoch abgewieſen, weil der Minderjährige nur 
gelangt, welche zum Zweck einer internationalen Re- dann zur Erftattung verpflichtet iſt, wenn er aus 
gelung dieſes Gegenſtandes zu machen fein werden dem entliehenen Gelde Vortheil gezogen hätte, von 
Der von dem Referenten erſtattete Bericht befindet einer nützlichen Verwendung aber nach der Sachlage 
ſich bereits im Druck. Die techniſche Deputation] keine Rede ſein konnte. “ 
wird erſt am 27. wieder zuſammentreten, da am — Nach neuefter Entſcheidung des Reichs ober⸗ 
24, 25. und 26. der Nautiſche Verein tagt. handelsgerichts fällt unter „die kurze Berjährung von 
Dieſer Sitzung wird ein Kommiſſar des Reichs- einem Jahre“ nach Art. 386 des Handelsgeſetzdu 
juſttzamts beiwohnen und in derſelben wird der ches bei Klagen gegen den Spediteur wetzen ganz⸗ 
bie zu dieſer Zeit gedruckte Bericht zur Berathung lichen Verluſtes oder wegen Verminderung, Beſcha⸗ 
kommen. digung oder verſpäteter Ablieferung des Frachtgutes 
Berlin, 19. Februar. Das Abgeordnetenhaus nur derjenige Schaden, welcher das Gut überhaupt 
arbeitet in den letzten Tagen der Landtageſeſſton] det der Ausführung der übernommenen Verſendung, 
mit der durch das Drängen des Reichstags ge- auf dem Transporte ſelbſt oder bei der Empfang. 
botenen Beſchleunigung. Faſt das geſammie Pro- nahme, der Aufbewahrung und Auslieferung trifft. 
gamm der geſtrigen Sitzung war in Zeit von kaum] Auf den Verluſt oder die Beſchädigung von Gu⸗ 
mehr als einer Stunde erledigt. Unter den end- tern, welche ein Spediteur nicht zur Beſorgung der 
gültig verabſchledeten Geſeßentwürſen befanden ih | Verſendung, ſondern nur zur Aufbewahrung über. 
die in veränderter Faſſung aus dem Herrenhauſe nommen hat, if dieſe kurze Vrrjährungsfriſt nicht 


teren, ſpäter ernſten, zurückhaltenden, ſtets aber edlen 
Aennchen eine treue, ſympathiſche Wiedergabe zu 
verſchaffen. Beſonders ergreifend in Ton und Spiel 
gab fie die Duoſcene mit Simon im dritten Akt: „Auch 
ich, mein Herr und Bräutigam“. Mit vielem und 
gerechtem Erfolg ſtand ihr als Gretchen Frl. Er u ſt 
zur Seite. Ste löſte ihre hübſche Aufgabe gewandt 
und zuſagend. Die reizende Arie „Wie mächtig 
und prächtig“ tiug ihr durch ihren trefflichen Vor 
trag wohlverdienten Beifall ein. Auch dramatiſch 
wußte ſie ihrer Rolle jede Nüance abzugewinnen und 
ließ beſonders der ſchalkhaften Seite derſelben volles 
Recht widerfahren. Eine durch und durch prächtige 
und ungemein intereſſante Leiſtung bot Herr von 
Bongardt als der ernſtfinnige Simon Dach. 
Er wußte ſich ſchon durch ſein Auftrittslied „Heil'ge 
Nacht! In deiner Stille“ in die Gunſt des Publi- 
kams zu ſetzen. Ebenſo fang Herr Gel ſt den 
Johannes mit vielem Gefühl. Herr Ruffeni 
gab den Paſtor zur größten Zufriedenheit, ein Prä⸗ 
dikat, das auch Herr Krieg für ſeine anmuthige 
Le ſtung als Joſt in Anſpruch nehmen kann. Der 
Vortrag des Liedes „Ich bin ein flotter Reiters⸗ 
mann“ ließ nach keiner Seite hin zu wünſchen 
übrig. Die Chöre waren gut eingeübt und ver⸗ 
fehlten bei den ihnen zuertheilten melodiöſen Ge⸗ 
ſängen ihre Wirkung nicht. Hierfür, wie für die 
total ſaubere Leiſtung des Orcheſters gebührt Herrn 
Kapellmetſter Kriebel das vollſte Lob. Die 
Zafeenirung des Stückes war durchaus zutreffend und 
würdig. Das lebhaft animirte Publikum wünſchte 
am Schluſſe der Vorſtellung nochmals den Kompe⸗ 
niſten und auch Herrn Direktor Varena zu ſehen, 
ein Verlangen, dem beide Herren bereitwilligſt nach⸗ 
kamen. Ein Occheſtertuſch, vereint mit dem Beifall · 
ruf der Menge, legte Beweis ab für die überaus 
wohlwollende Aufnahme der Novität. Wir können 
unſern werthen Leſern den Beſuch der R'priſen an- 
gelegentlichſt empfehlen 


erſten Platz auf dieſem Gebiete der Literatur ein ⸗ 
nimmt, liegen uns die Januar- und Februar⸗ 
Hefte vor und bringen wieder den trefflichſten Indalt. 
Wir erwähnen nur im Januarhefte Wilhelmine v. 
Hillern, Und ſie kommt doch! Erzählung aus einem 
Alpentlofter. III F. Max Müller, Religion und 
Philoſophie. F. X. v. Neumann -Spallart, Rück⸗ 
blicke auf die Pariſer Weltausſtellung. IV. Fried. 
Kapp, Juſtus Erich Bollmann und die Flucht La⸗ 
fayette's aus Ollmüßz. Georg Brandes, Die Zu- 
gend Benjamin Disraeli's. 1— III. A. Fick, über 
die Wärmeentwickelung bet der Muskelthätigkeit; im 
Februarhefte Wilhelmine v. Hillern, Und fie kommt 
doch! Erzählung aus einem Alpenkloſter. IV. 
(Schluß.) Otto Gierke, über Jugend und Alter n 
des Rechts. Franz Dingelſtedt, Münchener Bilder 
bogen. 1. Betreff: Auspfeifen des neuen Inten⸗ 
tanten. Ferdinand Cohn, die Gärten in alter und 
neuer Zeit. Ein Kapitel aus der Kunſtgeſchich te. 
1, Zur Zeit des orientaliſchen Krieges. 1853 
bis 1856. IV- v. Theodor Nöldeke, orientaliſcher 
Socialtsmus. Georg Brandes, die Jugend Benja 
min Desraeli's, IV — VII. 

Hart, Allg deutſcher Literaturlalen⸗ 
der pro 1879. geehrten Freunden der Lue⸗ 
ratur und des Theaters können wir dieſen Kalender 
empfehlen, der reich an Notizen und Uederſichten 
über die Bühnen⸗Novitäten, die deutſchen Bühnen 
und die deutjchen Schrifiſteller if, 


Telegraphiſche Depeſchen 
Wien, 19. Februar. Zur Hebung der im 
Wielicza in der Grubenſtrecke Klos ki eingebrochenen 
Waſſermenge find ſofort die bereuſtehenden Maſchi⸗ 
nen in Betrieb geſezt worden. Gegenwärtig iſt der 
Zufluß des Waſſers ſchon geringer. Der Betrieb 
des Bergwerks nimmt ungeflö-t feinen Fortgang. 
10 gi 19. Februar. Die „Polit. Eorrejp.“ 
meldet: 


zurückgelangten Vorlagen über die Landes kultur⸗ 
Rentenbanken und die Waſſergenoſſenſchaften. In 
Betreff der Renten banken trat das Haus den Be⸗ 
ſchlüſſen der „Herren“ ohne Weiteres bei, dagegen 


anzuwenden. 


— In der Nacht vom 17.— 18. d. Mts. 
wurden dem Eigenthümer Kumerow aus oerſchloſſe⸗ 
nem Stalle ſeines Grundſtücks Weſtend, Allieſtraße 


Die 


„8 


Vermiſchtes. 


Nicht überall iſt es der Patti ergangen, 


Aus Konſtantinopel vom 18. d.: Der Sul⸗ 
tan ſoll auf Grund der oſterreichiſch- ungariſchen Pro⸗ 
poſttionen Karatheodory Paſcha ermächtigt baden, 
zum Abſchluß der mit Oeſterrrich gepflogenen Unter 


eihob ſich bei den Waſſergenoſſenſchaſten eine kurze 
Diskuſſton. Das Herrenhaus battt die auf die] Diebe ſchetnen die Thiere erſt ian Stalle abgeſchlachtet 
Beſtätigung der Statuten bezüglichen Bestimmungen zu haben, da in demſelben viel Blut bemerkt 
in der Richtung der Regierungsvorlage abgeändert, | wu 


19, zwet Hähne und 19 Hühner geſtohlen. wie in Berlin, nicht überall hat fie ungeſtört ihre 
Tauſendmarkſcheine einernten können. Im Gegen- 
thell, im Teatio San Carlo in Neapel hat man fie 


dieſer Tage rite ausgeziſcht. Die Patti in Neapel 


handlungen zu ſchreiten. Ein Theil der lürtiſchen 
Truppen iſt bereits im Vorrücken begriffen, um die 
von den Ruſſen geräumten Stellungen zwiſchen 


und es wurde nun aus der Mitte der Fortſchritts 
partei ein Antrag auf Wiederherſtelung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſcs geſtellt. Nachdem 
indeß der Landwirthſchafts⸗Miniſter Dr. Friedenthal 
gebeten, das Zuſtandekommen des Geſetzes durch die 
Annahme des Antrages nicht zu gefährden und die 
Landwerihſchaft nicht als Stiefkind aus der Seſſton 
hervorgehen zu laſſen, wurde der Faſſung des 
Hertenhauſes die Zuſtimmung ertheilt. Eine längere 
Debatte knüpfte ſich nur an den Geſetzentwurf betr. 
die Rechts verhältniſſe der Studirenden, aus welchem 
ein Paſſus, wonach die akademiſche Disziplin auch 
auf die Vereine und Verſammlungen der Studiren- 


den ausgedehnt war, trotz der Befürwortung durch 
die Herren Profeſſoren Sybel, Gneiſt und Mommſen 


805 entfernt wurde. 
ee — Die Ablehnung der Wahl zum zweiten 
Vice präſidenten Seitens des Abg. Fürſten Hohenlohe ⸗ 
Lan hat im Reichstage überraſcht. Man 
hört, der Fürſt fühle ſich verleßt, daß feine eigenen 
Fraltionsgenoſſen, die deutſche Reichspartel, gegen 
ihn geſtimmt. Die Erſaßwahl wird neue Schwierig⸗ 
keiten bieten; die Linke ſtimmt nicht für den Kan⸗ 
bdidaten der Reichs partet, Dr. Luclus, und die 
äuferfte Rechte dürfte an dem Abg. v. S pdewißz 
feſthalten, während das Centrum nach wie vor mit 
weißen Zetteln ſtimmen will. Schließlich dürfte der 
7 Zufall entſcheiden. 


Provtsztelles 
Stettin, 20. Februar. Die Repräſentanten O 


der ſtädtiſchen Jeuer⸗Sozietät haben ihre Sipungen 
im Anfange diefes Jahres begonnen und Herrn R. 
Graßmann zum Vorſihenden, Herrn Stadtrat 
Beuchel zum Stellvertreter des Borfigenden er⸗ 
wählt. Die Repräsentanten haben demnächſt den 
vom Herrn Stadtratb Theunt verfaßten, vom Ma- 


gictrate vorgelegten in Berathung gezogen 
, uad nach der Debatte beſchloſſen, die 86 
315, 28, 30—37, 41—43, 46-48, 50 
„ 51, 58— 59, 61-65, 69— 71, 74-77, 
9 ·80 und 83—91 dieſes Entwurfes bei der 
—beateren Berathung in Erwägung zu ziehen bezw. 


— In der geſtrigen Sitzung des „hleſigen 
Zweigvereins der pommerſchen ökonomiſchen Geſell 
ſchaft“ iſt die Abſendung nachſtehender Adreſſe an 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck beſchloſſen 
worden: 

„Die unterzeichneten, heute bier verſammelten 
Mitglieder des Stettiner Zweigvereins der pommer⸗ 
ſchen ökonomiſchen Geſellſchaft beehren ſich, in voll⸗ 
ſter freudigſter Zuſtimmung zu der in ben jo be⸗ 

nühmt gewordenen Schreiben vom 15. Dezember v. 

J. an den Bundesrath dargelegten Handels und 

Wuthſchaftopolitik Ew. Durchlaucht, wenn auch ver⸗ 

ſpatet, doch deshalb nicht minder warm und auf- 

richtig ihren eben ſo herzlichen als ehrfurchtsvollen 

Dank für dieſen Schritt darzubringen, welcher ſo⸗ 

wohl der arg geſchädigten Landwirthſchaft, als auch 

der nicht minder kranken den Induſtrie neues Auf- 
blühen verheißt. Schwere Kampfe mögen Ew. Durch 
laucht allerdings vor Realiſirung dieſes hochherzigen 
und genialen Reformplanes noch erwarten; wir he⸗ 
gen indeß die feſte Zuverſicht, daß Hochdleſelben mit 
dee bekannten farken Hand durchführen werden, 
was Sie zum Heil unſeres theuren Vaterlandes er⸗ 
dachten, daß Ste Deutſchland auch auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete den freien und unabhangigen Platz geben 
werden, den es in feiner politiſchen Stellung der 
Welt gegenüber einnimmt. 


E 


an laſſung, einer 


beſchicken. — Der von der hleſigen 


Antworten ſtehen noch aus. Abgelehnt haben 


faſſen. 
Stadt⸗Theater. 


verich Fels, Mufit von Heinrich Hofmann. 


einen überaus glücklichen Griff gethan. Heini, 


folg verſprechen zu können. 


ausgeſchloſſen bleibt. 


unwillkürlich noch nicht mit ganzer Originalität ge- 


dieſe, in ihrer kombintrten Form, ſchon geweſen wä⸗ 
ren. Jedenfalls leuchtet aus jeder Note feiner Iyıi- 
ſchen Oper wieder das hübſche Talent Hofmanns 
bevor und iſt es beſonders erfreulich, daß et feine 
Mühen einem Text zukommen ließ, der zu den be⸗ 
ſten feiner Art gezählt werden darf. Die Dichtung 
von Roderich Fels weicht ſtark von den gewöhnlichen 
Operntixten ab, dit in ihrer Anlage meiſt jo ver⸗ 
worren find, daß man keinen Sinn in die ganze 
Handlung zu legen vermag. Das gut beſetzte Haus 
nahm faſt jede einzelne Nummer mit Beifall auf, 
der ſich nach ledem Abſchluſſe zu vier⸗ und fünf- 
maligem Hervorruf der Darſteller und des anweſen⸗ 
den Tondichters zuſpitzte. „Aennchen von Tharau“ 
hatte ſich eines vorzüglichen Erfolges zu erfreuen. 
An demſelben partiziptrt nun zu nicht unbedeuten⸗ 
dem Theil das vortreffliche Enſemble unſerer Künſt⸗ 
ler, die Oper hatte eine durchaus geeignete Beſetzung 
erhalten. 

Die Titelrolle wurde von Frl. Nabe ſowohl 
geſanglich wie ſchauſpieleriſch in bekannter Meiftei- 
ſchoft durchgeführt. Sie wußte dem anfangs hel 


ede. 

Greifswald, 18. Februar. Wir nehmen Ver⸗ 
hier und da verbreiteten Anſicht 
entgegen zu tieten, nämlich, daß nur Mitglieder des 
Baltiſchen Centralvereins für Tolerzucht und Thier⸗ 
ſchutz ich an der vom 7. bis 9. März cr. bier 
Ratifiadenden Ausſtellung betheiligen dürfen. Im 
Gegentheil, nach dem Ausſtellungs-Programm iſt es 
ja eine „Allgemeine Ausſtellung“ und danach kön⸗ 
nen alle Züchter und Liebhaber der Provinz und stimm 
über die Grenzen derſelben e A 


Ausfiht genommene „Vowommerſche San bund“ E 


wird beſtimmt in's Liden treten. Acht e be. 
ben ihre Zuſage deretts ertheilt (aus Anklam, Dem⸗ 
min, Gan, Jarmen, Lol, Wolgast, de bieſige 
Handwerkerverein und bie edelkrose) und neun 


zwei Vereine. Die Delegirten-Berſammlung wird | fp 
dier am 9. März zuſammentreten und uber den mult. 
Ort und die Zeit des eiſten Geſangsfeſtes Beſchluß was ein 


Zum erſten Male „Aeunchen von Tbarau“. 
Lyriſche Oper in 3 Aufzügen. Dichtung von Ro- 


Die Direktion unſeres Stadt⸗Theaters bat an 
der erſten Opern-Novität „Aennchen von Tharau“ 


ſchaffen hat, jo läßt ih doch nie recht jagen, wo 


ausgeziſcht die Nachricht wird in Berlin, wo 
man nur Beifallsſtürme für Ne hatte, 
Enthuſtasmus elne Temperatuc erteichte, die an ita⸗ 
lien ſche Thrater⸗Vorſtellungen erinnert, einiges Er⸗ 
ſtannen erregen und doch if ee jo. Mochte Signora 
Adelina befürchten, nicht rechtzeitig zum Souper mit 

tem theuren Nicolint kommen zu können, mochte 
fie einen auderen Grund haben, mochte fie etwa 
lich nicht disponibel geweſen fein an dem 
d — genug, fie ließ einige Stellen der Oper 
oletto“ fo das Publikum gerade hören 


nun die Patti und Nicolint etliche Stellen über- 
ſprangen wollten, entſtand ein außtrordentlicher Tu⸗ 
Man ließ die Diva nicht weiter fingen — 
italtentſcher Theater⸗Skandel ſagen will, 
das weiß nur Derjenige, der ihn mitgemacht hat. 
Im Norden würde ſicher bei einer allgemeinen Volks ⸗ 
Revolutten nicht ein ähnlicher Skandal entfleben, 
wie in Italien in einem Theater, in dem eine Sän⸗ 
gerin mißfällt oder etwas dem Publikum Mißfalliges 
tbut. So mußte denn der Vorhang fallen, die 
Vorſtellung mußte abgebrochen werden und man gab 
den Leuten das Geld zurück. Entrüſtet iſt Signora 


ch] Patti und Signor Nieolini von Neapel abgertiſt und 
Hofmann iſt uns ſchon durch feine größere heroiſche 
per „Arnim“ bekannt geworden, wir glauben, ſei⸗ 
ner jüngeren Arbeit indeß einen nachhaltigeren Er⸗ 
Die Muſik iſt unge⸗ 
mein gefällig und entbietet einen enormen Reich⸗ 
thum lieblicher, anheimelnder Melodien. Nicht Je⸗ 
dem wird allerdings eine ſolche Fülle Süßigkeiten 
zuſagen und munden können, weil er befürchtet, ſich 
auf längere Zeit daran den Magen zu überladen. 
Wir ſind eben jetzt härtere Speiſen gewohnt ge⸗ 
worden. Die Rückkehr zu dem ancien régime der 
Muſik läßt man ſich aber gern gefallen, wenn, wie 
bei Hofmann, ein Berſinken in das Platte, Triviale 
So leicht verſtändlich und 
leicht verdaulich ſeine Muſik iſt, ſie wird niemals 
gewöhnlich und gaſſenhauerlſch werden. Tönen uns 
aus feinen Melodien zuweilen altbekannte Wendun⸗ 
gen entgegen, die da bezeugen, daß der Kompo niſt 


fie haben Beide geſchworen, nie wieder dieſen vulka⸗ 
niſchen Boden zu betreten. 

— Den Leuten etwas weiß zu machen, iſt be. 
kanntlich nach einer Poltzetverordnung nicht erlaubt. 
In Berlin, mitunter auch hier, herrſchte ſchon immer 
die Unfitte, daß fi Bäckerburſchen in ihrem mehli⸗ 
gen Anzuge wo möglich recht breit auf den Trot⸗ 
toird machen. Dieſe Unfitte wird aber, wie man 
geſte n in einem Termine gewahr werden konnte, 
vom Poltzeltichter ziemlich empfindlich beſtraft, um 
jo empfindlicher für die Uebelthäter, weil fe meiſt 
Lehrburſchen find und knappe Kaſſe haben, aber 
doch die Geldſtrafe nicht gern adfipen mögen. — 
Ebenſo verhält es ſich mit dem „Anſchwärzen“. 
Bäder und Kaminfeger werden daher gut thun, 
das Trottoir zu melden und ſich auf dem Damm zu 
bewegen. 
— Ein recht angenehmer Ton ſcheint zwiſchen 
den Mitgliedern des Wiener Gemeinderathes zu 
herrſchen. „Anläßlich einer Kontroverſe über das 
Pottſchicher Waſſerwerk“ — fo erzänit ein Wiener 
Blatt — „gerathen zweit Gemeinderäthe außerhalb 
des Ratbsſaales heftig aneinander und es entſpinnt 
ſich der folgende Dialog: Geweinderath k.: Bon 
Leuten Ihres Schlages nehme ich keine Belehrung 
an! Gemeinderath 9: Ste find. ein ganz ordi⸗ 
näter Flegel, wie Ihr Kollege R. Gemeindera lh 
&.: Ste gemeiner Kerl! Packen Sie ſich aus 
meinen Augen. Gemeinderath 9. wirft ſeinem Geg⸗ 
ner die brennende Eigarre in's Geſicht. Gemeinde 
rath K. giebt als Erwiderung einen tüchtigen Hieb 
mit dem Regenſchirm. — So geſchehen vor Zeugen 
auf der Stiege des Wiener Rathhauſes ." 

— Dieſer Tage findet in Pinne (Prod. Po- 
fen) eine Lebhaber⸗Theatervorſtellung ſtatt zum Zweck 
ter Anſchaffung eines — Leichenwagens für dle evan⸗ 
geliſche Gemeinde. 


0 Literariſchet 

Von der deutſchen Rundſchau von Jul. Ro- 
denberg, deren wir ſchon wiederholt rühmend erwähnt 
haben und welche unſtreitig auch heute noch den 


a) 


wo der 


Tſchorlu und Adrianopel zu beſetzen. 

Ruſtem Paſcha wird ſich demnächſt nach Püt⸗ 
lippopel begeben, um ſich der internationalen Kom- 
miſſion vorzustellen. 

Zviſchen der Pforte und Samos droht ein 
Konflikt auszubrechen; die konſtituttoelle Vertretung 
hat die Abſetzung des Fürſten Photiades Bey be⸗ 
ſchloſſen und die Pforte erſucht, einen neuen Fürſten 
zu ernennen. Die Pforte ſcheint indeſſen nicht ge⸗ 
neigt, den Beſchluß der Nationalverfammlung von 
Samos anzuerkennen. 

. Februar. 


v. J., in welchem mitgetheilt wird, daß der Katſer 
von Rußland alle bezüglich Centralaſtens zwiſchen 
Rußland und England getroffenen Bereindarungeir 
beobachten und die nach Kadul abgeſandte Miſſton 
ſofort zurückberufen werde. Der Marquis von Sa- 
lisbury antwortete darauf an demſelben Tage, daß 
die Anweſenheit der ruſſiſchen Miſſton in Kabul 
das einzige Hinderniß fe, welches der Wiederherſtel⸗ 
lung des vollkommenen Einverfläntniffes zwiſchen 
beiden Mächten bezüglich Centralaſtens entgegenſte he, 
und daß die engliſche Regierung, ſobald die ruſſiſche 
Miſſion von Kabul zurückgezogen fein werde, an⸗ 
nehmen werde, daß ſämmiliche von beiden Theilen in 
Bezug auf Afghaniſtan und Eentralafien eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen ihren bindenden Charakier wieder 
erlangt hätten. Zugleich telegraphirte der Mar gute 
von Salisbury ebenfalls an demſelben Tage an Lord 
Loftus, Graf Schuwaloff habe ihn davon in Keunt⸗ 
niß geſetzt, daß an die ruſſiſche Miſſton in Kabul 
die Juſtruktlon ergangen fei, Kabul zu verlaſſen 


Kopenhagen, 19. Februar. Eine Bekaunt⸗ 
machung des Juſtizminiſters vom heutigen Tage 
verbieten die Einſuyr aus Rußland kommender 
Gegenſtande, im Weſentlichen übereinſtimmend mut 
dem betreffenden Einfuhrverbote der deutſchen Re- 
glerung. 

Petersburg, 19. Bebruar. 
melde? 

Die berathende Sanitätskommiſſlon bat bereits 
zwei Sitzungen abgehalten und beſchaftigt ſich gegen ⸗ 
wärtig noch mit der Berathung der Frage über das 
Herauslaſſen von Arbeitern zum Fischfang aus dem 
Quarantäncrayon unter Anwendung von Borſichts⸗ 
maßregeln, ſowie mit der Berathung der Organtſa⸗ 
non einte Sanitätsdetachements behufs Desinfigi- 
rung der inſizurrn Ortſchaften des Generalgouver⸗ 
nements. 

Warſchau, 19. Februar. Die Verheerungen, 
welche det Sandomir und Zawichoſt und ober halb 
Warſchau bei Sukierk' duch die in Folge des Eis ⸗ 
ganges entſtandenen Eisrämme verurſacht wurden, 
baben einen größeren Umfang nicht angenommen. 
Der Zuſtand hat ſich vielmehr geſtern und deu 
gedeſſert, das Waſſer iſt im Fallen und bier iR die 
Weichjel vollſtändig frei von Eis. 


Amtlich wird ge 


